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Figv424- Rahmenholz mit dem Halbmeffer vom Drehpunkt aus ab-
gerundet und greift in eine entfprechende Hohlkehle des
Futterrahmens (Fig. 424). Durch eine Federvorrichtung,
über welche bei den Befehlägen gefprochen werden foll,
wird die Thtir itets in gefehloffener Stellung gehalten und
kann durch einen leichten Druck mit der Hand nach be—

liebiger Richtung geöffnet werden, wonach fie in die alte Lage von felbft zurück—
fällt, nachdem fie noch einige Male hin- und hergependelt hat. Damit fie fich
willig bewegt und nirgends klemmt, mufs fie nach allen Richtungen hin etwa 2mm
Spielraum haben. Oft mufs bei folchen Thüren der Blindrahmen ohne Anfchlag
mitten auf der Wandfiäche oder auf einem Pfeiler befef’tigt werden. Dies gefchieht,

wie in Fig. 424 dargeftellt, entweder durch Steinfchrauben oder durch an beiden

Seiten angebrachte Bankeifen. Unverglaste Pendelthüren find unpraktifch, weil der

Oeffnende nicht fehen kann, ob an der anderen Seite zufällig auch eine Perfon fteht,

welche den Durchgang benutzen will; beim Aufftofsen der Thin kann eine der
beiden verletzt werden.

Glasthüren haben entweder den Zweck, dem durch fie abgefchloffenen Raume

Licht zuzuführen oder zwei Räume fo zu trennen, dafs die Durchficht aus dem einen

in den anderen möglich ift. Der untere Theil derfelben wird meiftens in einer Höhe

von 1,00 bis 1,30 m mit Holzfüllungen verfehen, der obere jedoch wie die Fenfter

mit oder ohne Sproffenwerk verglast, wobei die Scheiben entweder unmittelbar in

Kittfalzen der Rahmenhölzer untergebracht find oder in befonderen Rahmen fitzen,

die im Thürrahmen befeftigt werden (fiehe Fig. 433 u. 434). Die Rahmen der Fenfter,

befonders von Aufsenthüren, werden gewöhnlich fchmaler gemacht, als diejenigen

des unteren, feften Thürtheiles. Diefelben fetzen fich defs-

Flg'425' halb nach oben fchräg ab, und aus diefem Grunde mufs

eben fo der in Brüftungshöhe angebrachte Querrahrnen ab-

gefchrägt werden. Der obere Theil folcher Thüren hat dem-

nach nur eine Rahmenbreite, die derjenigen gewöhnlicher
Fenfter entfpricht (Fig. 425). Man kann äufsere Glasthüren,

wie Balcon- und Veranda-Thüren, von inneren unterfcheiden.

Die in das Freie führenden Glasthiiren müffen etwas

ftäxker conftruirt werden, als die inneren, alfo mit mindef’rens

4,5 Cm flatkem Rahmen; auch thut man gut, für die den An-

griffen des Wetters befonders ausgefetzten Theile, wie bei

den Fenftern, Eichenholz zu verwenden, wenn nicht die ganze

Thur aus folchem hergeitellt wird. Vor Allem kommt es bei

diefen Thüren darauf an, das Eindringen von Regenwaffer an

den Schwellen zu verhindern, was allerdings am leichteften
und einfachften dadurch gefchehen könnte, dafs man fie

nach aufsen auffchlagen liefse. Dies verbietet fich aber
meif‘c dadurch, dafs vorliegende Balcone oder Veranden eine

zu geringe Breite haben, fo dafs die geöffnete Thür für

ihre Benutzung {ehr ftörend fein würde, und dann, weil es

gewöhnlich wünfchenswerth if’c, dafs fich die Thür in der

Fagade von den Fenftern nicht auffallend unterfcheidet. Das

Anbringen einer Doppelthür, bei welcher die Flügel, eben fo
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